
Es geht umRäumeundPersonal, landesweit. Damuss
sich etwas ändern, wenn Inklusion gelingen soll.
Gabriele von Kutzschenbach, Tübinger geschäftsführende
Schulleiterin für Grund-, Haupt-, Real- und Sonderschulen
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Erstmals in der zehnjährigen Amts-
zeit von Landrat Joachim Walter
wurde der Tübinger Kreisetat am
Mittwoch einstimmig verabschiedet.
Der Kreistag hatte bei den Beratun-

gen einen starken Willen zur Eini-
gung gezeigt und zum Teil erstaunli-
che Kompromisse gefunden. Zum
Beispiel bei der Tübinger Musik-
schule. Die Verwaltung wollte ihr
den Kreiszuschuss streichen, weil sie
ihre Rechtsform wechselt und in
städtische Trägerschaft übergeht.
Seit wann, so der Standpunkt des
Landrats, fördert der Kreis kommu-
nale Eigenbetriebe?

Diese Auffassung teilte eigentlich
auch die Bürgermeisterfraktion, die
FWV. Doch auf der anderen Seite
stand, was Klaus Tappeser (CDU) so
formulierte: „Wir fördern doch keine
kommunalen Eigenbetriebe, son-
dern die musikalische Ausbildung
junger und jung gebliebener Men-
schen.“ Daher zeigten sich die FWV
und ihr Fraktions-Chef Manfred Ho-
felich bereit, der Musikschule eine
Brücke zu bauen. 2014 wird sie wei-
ter gefördert. Danach muss man klä-
ren, was sich die Stadt von der Über-
nahme verspricht und ob bedacht
wurde, dass womöglich der Kreiszu-
schuss verloren geht.

In anderen Fragen verlief es ähn-
lich. Etwa beim Antrag von SPD und
Linken auf eine zusätzliche Stelle für
Flüchtlingsbetreuung. Die CDU
machte mit – befristet auf drei Jahre.
Eine einstimmig verabschiedete Re-
solution des Kreistags an den Land-

tag kam noch obendrauf. Zuletzt
konnten alle sechs Kreistagsfraktio-
nen etwas auf der Habenseite verbu-
chen. Sicher – die finanzielle Lage
des Kreises ist 2014 dank guter Steu-

ereinnahmen der
Städte und Gemein-
den vergleichsweise
entspannt. Doch die
Sozialausgaben blei-
ben hoch und werden
weiter steigen. Es
muss sich erst noch

erweisen, wie viel Luft der angekün-
digte Mindestlohn von 8,50 Euro,
der erst 2017 voll wirksam wird, den
Sozialkassen verschafft und ob der
Bund die Kreise wie versprochen bei
der Eingliederungshilfe für Men-
schen mit Behinderungen entlastet.

Dennoch war im Kreistag zu
Recht von einem historischen Ereig-
nis die Rede. Auch deshalb, weil der
Einstieg in die Regionalstadtbahn
glückte. Eine Millionen Euro als
Haushaltsansatz und Verpflich-
tungsermächtigung stellte der Kreis-
tag für die Planung bereit. Im Ver-
hältnis dazu wären die von der Lin-
ken beantragten 1800 Euro für den
Treffpunkt Alleinerziehender wahr-
lich aus der Portokasse zu bezahlen
gewesen. Vergeblich baten Rita Hal-
ler-Haid ((SPD) und Lisa Federle
(CDU), den auch von vielen Frauen
mit Behinderung und Migrantinnen
besuchten Treff zu unterstützen.

Die überwiegend männlichen
Mitglieder des Gremiums lehnten
das aus prinzipiellen Erwägungen
ab, da es sich um eine Einrichtung
für Tübingen handelt. Das wirkte ge-
fühllos, knausrig und kleinkariert.
Für den Tierschutzverein hatte die
Kreistagsmehrheit jedenfalls mehr
übrig. So gab es doch noch einen
Schönheitsfehler bei der Etatbera-
tung. RENATE ANGSTMANN-KOCH

ÜBRIGENS

Große Einigkeit und
ein Schönheitsfehler
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Tübingen. Die kostenfreie, winterli-
che Freiluftaufführung des Heinz-
Rühmann-Films „Die Feuerzan-
genbowle“ samt kostenpflichtigen
„wönzigen Schlucken“ aus dem
400-Liter-Kessel mit wärmendem
Punsch auf dem Tübinger Haagtor-
platz ist Kult. So sehr, dass nun die
Stadt Tübingen das lange Jahre von
der Firma „Bewegte Bilder“ aus

Spaßgründen und zum Selbstaus-
beutungstarif organisierte Fest über-
nommen und so am Leben gehalten
hat – auch das TAGBLATT sponsert
die Veranstaltung am Starttag des
Tübinger Weihnachtsmarktes. 2000
Zuschauer werden auch diesmal
bei der heutigen 23. Feuerzangen-
bowle erwartet. Um 19 Uhr geht es
auf dem Haagtorparkplatz los.

Nur ein wönziger Schlock
Heute wieder Feuerzangenbowle auf dem Haagtorplatz

Rottenburg. Gestern Morgen fand
ein Angestellter der Rottenburger
Stadtwerke beim Wehr in der Tü-
binger Straße eine männliche Lei-
che. Mit Hilfe der Freiwilligen Feu-
erwehr wurde der Leichnam ge-
borgen. Nach bisherigen Feststel-
lungen könnte es sich um den seit
fünf Wochen vermissten 65-jähri-
gen Robert Merz handeln. Die Poli-

zei schließt dies aus Kleidungsstü-
cken und persönlichen Gegenstän-
den des Toten. Sicherheit soll eine
Obduktion am heutigen Freitag
bringen. Merz war lange Fraktions-
vorsitzender der CDU im Rotten-
burger Gemeinderat und stellver-
tretender CDU-Stadtverbandsvor-
sitzender.
� siehe „Rottenburger Post“

Toter im Neckar gefunden
Vermutlich handelt es sich um den vermissten Robert Merz

Die außerordentliche
Vertreterversammlung,
der Münsinger
Volksbank nahm ein
unerwartetes Ende.
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MÜNSINGEN

In Bodelshausen wird
es keine Gemeinschafts-
schule geben. Viele
Bürgerinnen und Bürger
finden das schade.

Stimmen zur
Schullandschaft

BODELSHAUSEN

Wie die 82-jährige Lilian
Barber ihre Meinung zu
Stolpersteinen zum
Gedenken an sie und
ihre Familie änderte.

Erst dagegen,
jetzt dafür

ROTTENBURGUNTERJESINGEN

Ein alter-neuer
Handwerksberuf

Sven König ist einer
von zwei Müller-Azubis
in der Region. Der
22-Jährige lernt in der
Unterjesinger Mühle.
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Vier Vorstände und
kein Aufsichtsrat

ANZEIGE

Tübingen. Seltene Erkrankungen
sind „die Waisenkinder der Medi-
zin“, sagt Prof. Olaf Rieß, Sprecher
des Tübinger Zentrums für Seltene
Erkrankungen. Wenige Ärzte ken-
nen diese Krankheiten. Und die
Entwicklung von neuen Therapien
ist für die pharmazeutische Indust-
rie ökonomisch nicht interessant –
weil es zu wenige Patienten gibt.

Aber es gibt Ideen! Wie man zum
Beispiel dem kleinen Linus und
anderen Kindern mit der seltenen
Krankheit Pierre-Robin-Sequenz
(PRS) helfen kann. Man sieht dem
Säugling nicht an, was ihm fehlt.
Warum er alle zehn Minuten aus
dem Schlaf schreckte. Und warum
die Zunge immer wieder in den Ra-
chenraum rutschte, sodass er
kaum etwas trinken konnte. An ei-
nem Sonntagnachmittag schließ-

lich setzte Linus Atmung aus. Sein
Vater konnte ihn wiederbeleben
und ins Krankenhaus bringen.

Die Freundin einer Freundin der
Mutter war es schließlich, die den
Verdacht hatte, Linus könnte an
der seltenen Erkrankung leiden,
von der sie einmal gelesen hatte,
einer Fehlbildung des Gaumen-Ra-
chen-Bereichs. Seither ist Linus in
Behandlung am Tübinger Zentrum
für seltene kindliche Kiefer- und
Gesichtsfehlbildungen.

Hier werden etwa 30 Prozent al-
ler PRS-Patienten in Deutschland
behandelt. Und hier hat man die
so genannte „Tübinger Platte“ ent-
wickelt, eine Gaumenplatte, mit
der die Zunge
nach vorne verla-
gert und der Un-
terkiefer zu einem
regulierenden
Wachstum ange-
regt wird. Den
Therapie-Effekt
dieser Platte wol-
len die Ärzte in ei-
ner Studie erfor-
schen, erklärt Rieß. Könnte sie zur
Standardtherapie für PRS-Kinder
werden? Könnte man damit errei-
chen, dass Kinder vor Erstickungs-
anfällen sicher sind – und sich zu-
dem ihre Sprache ganz normal ent-
wickelt?

Seit seiner Gründung im Jahr
2010 wurde am Tübinger Zentrum
für Seltene Erkrankungen schon

viel geschafft. Vor allem, dass viele
Patienten nach oft jahrelanger
Odyssee an ein spezialisiertes Zen-
trum – etwa für seltene Hauter-
krankungen oder für seltene Ent-
wicklungsstörungen – verwiesen
werden können, das ihrer Krank-

heit einen Namen
geben kann. Der-
zeit entsteht in
Deutschland ein
Netzwerk aus
Zentren, an de-
nen Patienten be-
treut werden.
Ein Problem aber
bleibt: „Für die
überwiegende

Mehrheit der Seltenen Erkrankun-
gen gibt es keine Therapien“, sagt
Rieß. In ganz Deutschland gibt es
etwa 8000 zugelassene Medika-
mente – und nur 66 davon für die
seltenen Erkrankungen. „Aber ir-
gendwann wollen die Patienten ja
auch geheilt werden“, sagt Rieß.
„Wir müssen dringend etwas für
die Therapie-Entwicklung tun.“

Dazu braucht es nicht immer
millionenschwere Studien für neue
Medikamente. Oft bedarf es einer
Initialzündungen, um Ideen weiter-
zuverfolgen. Das soll mit kleinen
Therapie-Studien erreicht werden,
für die das Geld aus der Weih-
nachtsspendenaktion gedacht ist.

Einer der Schwerpunkte in Tü-
bingen ist die Betreuung von Pati-
enten mit Hereditärer Spastischer
Spinalparalyse (HSP). Diese erbli-
che Krankheit führt zu einer lang-
sam fortschreitenden spastischen
Lähmung der Beine. Bislang ist HSP
unheilbar. Aber man weiß, sagt Olaf
Rieß, dass man mit Krankengym-
nastik den Verlust der Gehfähigkeit
hinauszögern kann.

Doch welche Krankengymnastik
ist die richtige? Welches Training
am effizientesten? Das Zentrum
möchte mit erfahrenen Physiothe-
rapeuten, Rehakliniken und Betrof-
fenen ein maßgeschneidertes The-
rapie-Konzept entwickeln. Die Fi-
nanzierung eines Physiotherapeu-
ten für die HSP-Ambulanz am Tü-
binger Uni-Klinikum für einen Tag
in der Woche wäre dazu ein ent-
scheidender Schritt.

Info: Spenden können Sie auf das
Konto 171111 – entweder bei der
Kreissparkasse (BLZ 64150020) oder
der Volksbank (64190110), Stichwort
„Projekt 2“. Wenn sie eine Spenden-
bescheinigung wünschen, geben Sie
bitte Ihre Adresse an.

Waisenkinder derMedizin

Anne Friese-Hendriks und ihr Sohn Noah leiden an der erblichen HSP-Krankheit. Sie kommen regelmäßig aus Norddeutschland nach Tübingen, um in der Spezial-Ambulanz
am Uni-Klinikum behandelt zu werden. Hier will man auch herausfinden, welche Form der Physiotherapie und welches Training die fortschreitende spastische Lähmung der
Beine am besten aufhalten kann. Privatbild

Der Name ist eigentlich irrefüh-
rend: „Seltene Erkrankungen“
sind gar nicht selten. Es gibt
7000 solcher Erkrankungen –
und bislang viel zu wenige
Medikamente und Therapien.
Mit derWeihnachtsspendenak-
tion und der Unterstützung
des Tübinger Zentrums für
Seltene Erkrankungen (ZSE)
können TAGBLATT-Leser
helfen, dass sich das ändert.

Für die vielen seltenen Erkrankungen gibt es viel zu wenige Therapien

ANGELIKA BACHMANN

Initiator und Spre-
cher des Zentrums

für Seltene
Erkrankungen ist
der Genetiker Prof.

Olaf Rieß.

Archivbild: Metz

Tübingen. Nachdem die Eintritts-
preise für die chronisch defizitären
Bäder drei Jahre konstant waren, ist
es nach Ansicht des Aufsichtsrats
„aufgrund der allgemeinen Kosten-
entwicklung“ nun Zeit für eine „mo-
derate Erhöhung“. Die Einzelkarten
werden jeweils um 20 Cent teurer.
Für Erwachsene kostet die Einzel-
karte dann 3,90 Euro, für Studenten,
Jugendliche und Schüler 2,60 Euro.

Die Preise für die Freibad-Saison-
karte erhöhen sich von 63 auf 69 Eu-
ro für Erwachsene) und von 34 auf
38 Euro für Schüler und Studenten.
Die Jahreskarten für die Hallenbäder
und fürs Freibad kosten im neuen
Jahr: für Erwachsene 200 Euro (bis-
her 190), für Schüler und Studenten
110 Euro (bisher 105). Unverändert
bleibt der Preis für eine Familienjah-
reskarte bei 250 Euro.

In den Parkhäusern bleiben die
Preise für Kurzparker auf dem bishe-
rigen Niveau, ebenso die Sonntags-
und Nachttarife. Die Dauerparker
müssen im neuen Jahr aber mehr
bezahlen. So kostet etwa eine Wo-
chenkarte in der Garage am Stadt-
graben statt bisher 25 künftig 30 Eu-

ro. Der Preis für die Monatskarte im
selben Parkhaus erhöht sich von 84
auf 86 Euro. Die Stadtwerke begrün-
den diese Aufschläge mit steigenden
Kosten für die Beseitigung ver-
schleißbedingter Schäden.

Die Wasserpreise wurden zuletzt
im Herbst 2008 erhöht. Inzwischen
können die Stadtwerke mit den Tari-
fen von damals die wachsenden
Kosten nicht mehr auffangen. Allein
die Bezugstarife von der Bodensee-
Wasserversorgung sind seit 2008 um
25 Prozent angestiegen. Zudem ist
der Tübinger Trinkwasserbedarf in
den letzten 30 Jahren stark zurück-
gegangen – von 6,4 Millionen in
1976 auf 4,5 Millionen Kubikmeter
im Jahr 2012. Die sinkende Verkaufs-
menge, so argumentieren die Stadt-
werke, würden bei konstanten Prei-
sen in den nächsten Jahren zu Ver-
lusten in Millionenhöhe führen.

Deshalb sei jetzt eine Preiserhö-
hung zum 1. Januar nötig geworden
– und zwar der Grundpreise, die Ver-
brauchspreise bleiben gleich. Ein
Beispiel: Für einen typischen Zwei-
Personen-Haushalt mit einem Jah-
resverbrauch von 90 Kubikmetern
erhöhen sich die Trinkwasserkosten
(netto) von 16,17 auf 16,87 Euro pro
Monat. Dies entspricht einer Erhö-
hung von 4,33 Prozent.

Die Preise für Strom und Gas er-
höhen die Stadtwerke – wie schon
im November angekündigt, im neu-
en Jahr um ein bis zwei Prozent. ST

DerAufsichtsratderTübinger
Stadtwerkehat inseiner jüngsten
Sitzungbeschlossen,diePreise
fürsTrinkwasser sowiefürdie
städtischenBäderundParkhäuser
zum1. Januar 2014 zu erhöhen.

Preise angehoben
Neue Tarife für Bäder, Parkhäuser und Wasser


